
D er w eitere V erlauf des K rieges brach te  den militärischen 
Zusamm enbruch d e r M ittelm ächte. D am it zerb rach  auch die 
A utoritä t ih rer herrschenden Klassen. D iese verlo ren  lede 
H altung, dankten ab und räum ten dem  P ro le ta ria t das PekL 
S o  fiel der A rbeiterklasse die politische M acht — w ie eine 
fiberreife F rach t in den ScbofL

D u  P ro le taria t wufite m it d ieser M acht nichts anzufangen. 
E s begriff n ic h t w elche Aufgaben es in einer sozialen Revo­
lution zu  lösen hatte, dafi es le tz t nach d e r Ergreifung d e r 
politischen M acht darauf ankam . den Kampf um die P roduk­
tionsm ittel auf d e r G rundlage d e r R ite  anfzunehmen, um die 
kommunistische W irtschaft auf zu richten.

W ih ren d  das P ro le ta ria t sich fiber d ie  A rt und W eise der 
D urchführung in leeren Diskussionen erschöpfte, handelte dfe 
Bourgeoisie. Mit g ro te r  T a tk ra ft tm d Umsicht sam melte sie 
ih re  zersprengten  K räfte. S ie  t r a t  zuers t nicbt offen auf. 
sondern  benutzte die Sozialdem okratie a b  Vorspann, welche 
aus Angst vo r den Folgen einer gansen Revolution m it all 
ihren Unsicherbellen in einen langsam en ruhigen W iederauf­
bau d e r W irtschaft au f kapitalistisch-dem okratischer Grund­
lag e  die einsige Lösung sah. Die S ozialdem ok ra tie  nnd dfe 
G ew erkschaften ergriffen freudig die ihnen gebotene Hand 
d es  B ürgertum s. S te bogen zu diesem  Zw eck den O edaifrender 
sozialen Revolution »"" ua j  stellten %  kapitalistische W ieder­
aufbaupolitik a b  V oraussetzung des Sozialismus hin. Die not­
w endige Folge dieser Politik w ar. d a l  s ie  z n «  H enkersknecht 
des  revoh ition iren  P ro le ta ria ts  w urden a a d  d e r Bourgeoisie 
die schm achvollsten Scherkendlenste leisteten, (a  ihrem  E ifer
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Poatadieekkoato: B erits F W  7. N r. 48089.Ausschaltung seiner Auswüchse lagen und ihn nicht zerstörten . 
Die scharfe Einstellung anf dfe Erreichung dieser Program m ­
punkte. die sich n a tu rg e m ll innerhalb der D em okratie bew egen 
m uiten , führte dazu, d a l  die Bewegung alles und das Endziel 
in der P rax is ausgeschaltet w urde. Aus dieser T aktik  heraus 
kam die sozialdem okratische B ew egung (2. Internationale) zu 
A nnihenm gen tm d Kompromissen nfit den kleinbürgerlichen 
liberalen Parte ien . A nstelle d e r sozialdem okratischen Gemein­
schaft t r a t  dér natiofialè S taatsgedanke, der u n te r Ignorierung 
der K lassengegensätze die Allgemeinheit des Volkes anstelle  
der w eltum fassenden Gemeinschaft a ller P ro le ta rie r setzte. 
Von d a  w ar m ir noch ein ku rzer Sprang zu r ideellen und 
materiellen Verpflichtung anf diesen dem okratischen S ta a t  
zum Sozblpatriotism us. U nter dem B anner d e r D em okratie 
verw andelte sich der Schlachtruf des Kommunistischen Mani­
festes: „P ro le tarier aller L in d e r  vereinigt Euch** in die Losung: 
„A rbeiter aller L in d e r k ä m p ftfc r  Euer Vaterland.** Die natio­
nale Festlegung des P ro le ta ria ts  sprengte die 2. Internationale 
und schlug d e r Internationalen SoU daritit schw ere W unden.

Die P rokbiM erung  dea B urgfriedens drängte den K lassen­
kampfgedanken im mer m ehr zurück und ebnete den W eg zur 
A rbeitsgem einschaft Die frarte W irklichkeit des K rieges trieb  
allm lhlich größere M assen,fn einen G egensatz zu dieser sozial- 
patriotischen Einstellung. E in  Teil verfiel dem bürgerlichen 
Pazifismus, der w ährend des Krieges im sozialistischen G e­
w ände au ftra t und den Kern einer zen trb tischen Bewegung 
bildete. Aus ihr krtstalBsierte sich im Laufe d e r Entw icklung 
die 2X  Internationale. Ein kleiner geschlossener und energi­
scher T ril der A rbeiterklasse blieb dem Klassenkampfgedanken 
treu  und versuchte durch ihn den Krieg im revolutionären 
Kampf, durch Beseitigung dés Kapitalismus zu überw inden. 
Den Sammelpunkt hierfür bildeten ln D eutschland, d e r S par­
takusbund und die internationalen Sozialisten (U nksradikalen), 
die den Gedanken d e r.ln te rn a tio n aü tä t w ieder in die W elt 
trugen.

D er «rate Ecfolg der Revolutionären Tätigkeit w ar die E r­
hebung vom Jah re  1917 in Rußland. S ie führte zum S tu rze 
des Zarism us und zunächst zu r Aufrichtung einer bürgerlichen 
Republik, die nach kurzem  Bestehen un ter Führung d e r Bol­
schewik! von den A rbeitern und Bauern durch eine R äte­
republik abgelöst w urde, h t d e r e rs ten  Z eit be trach te te  
Sowjetrußland es als s d n e  vornehm ste Aufgabe, die Revolution 
im Internationalen M aßstabe w eiter sn  treiben. E s w urde d a ­
bei von der E rk e m tn b  gefettet, d a l  dfe vorliegende Krise 
des W eltkapitals, weil sie eben seine T odeskrise i s t  nur durch 
eine W eitrevolution überw unden w erden könne.

schon viel w eiter. S ie haben die 
ten  und sind eingerückt fes herr- 
ihelm. Und. sb  verkündet ein ganz 
Jon**, Nr. 25: *;.>•
wir heute in einem Zustand neuer 
c a  Neue Gedanken, neue Auf­
ein. dringen  nach Verwirklichung, 
undl egender Bedeutung. Dfe letsten 
O rganisationsmethoden gilt es su

ha tte  sich Ik 
nale Einstelh 
w idersprach.

k b o te  stehenden M itteln v o rw ir ts  su  treiben. Derselbe 
autet fü r alle R evotutionlre: Aaflösung luder Organisation! 
G ans unrecht h a t d e r Iferl w ahrhaftig nicht, w enn e r dies 
leicht auch gar nicht richtig erfäßt. Eine Organisation 
» P rogram m , ohne Z id . ohne In ha lt ohne Idielle Basis, tut 
besten, sie träg t ihrer ureigensten Bestimm ung Rechnung 

löst sich ha  blauen D unst auf. schon bevo r die neu- 
inrollenden revohitioniren  Wellen . ohnedies bewiesen 
en, d a l  es sich hier nur um  ein Sammelsurium von ver- 
it gew ordenen Spießern h an d e lt die den Gedanken der 
>n nur ln  den D reck su  ziehen suchen. -  Hoffentlich be­
ien dte P roletarier, die dem proletarischen Klassenkampf 
en wollen, endlich, d a l  das G esch rd  Ober dte P arte i an 
, ohne nach dem Program m  sh sehen, w eiter nichts w ar, 
Dummheit» und ziehen daraus dte Lehren. /

uns s ta tt, deren Einberufer
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; beiseite geschoben, und a b  
Der le tz te  Fa» zeigt Jedoch, 
lügt, und die M itglieder der 
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nossen, die den Idealen des Sozialismus tren  geblieben w aren, 
in w elchem V o rtr ic e  gehalten w urden. Radeck. d e r  ebenfalls 
d o rt referierte , w urde aber bald ausgew iesen. In den „Licht­
strahlen** w urde eine leidenschaftliche Kampagne ffir den revo­
lutionären Sozialismus, gegen die Kriegspolitik und Kreditbe- 
willigniig der Sozialdem okratie g e fü h rt Zu den ständigen Mit­
arbeitern  gehörte auch Radeck. dessen A rtikel zum Teil unter 
dem  Pseudonym  .P arabellum “ erschienen. Borefaavdts Schrift: 
„H a t d ie  deutsche Sozialdemokratie abgedankt?** erlebte 
m ehrere Auflagen. Aus dem  um  B orchardt versam m elten 
K reise konstituierten sich dann die „Internationalen Sozialisten 
Deutschland**. Als die Opposition in der P arte i wuchs, ins­
besondere bekam  diese einen mächtigen Anstoß, a ls  Liebknecht 
am  2. D ezem ber 1914 hn Reichstage bei d e r zw eiten Kredit­
bewilligung dagegen stim m te, t r a t  der Parte ivo rstand  in rlgi- 
oser W eise dagegen auf. Liebknecht w urde bald  darauf mfll-
« ■ «  _■ -  » - « --------- ■ —  J  n ___f  l i j i . f i  ■ < T .  _ -  j l  ■ ■■■t a n s e n  c in D c ru ic n  u n o  k o m  LaxemDurg f w n a n c t  irofzaem  
erschien hl Dortm und am  15. M ärz IM S -D ie Internationale** 
un ter d e r Redaktion von Rosa I m rm h n rg  und Franz Mehring. 
E s erschien nu r diese eine Nummer, da  sie sofort voo der 
deutschen Regierung unterdrückt w urde. Am 24. M ärz 1915 
findet tu m  ersten  Male eine internationale Konferenz (Inter­
nationale Prauenkonferenz in B ern) s ta tt, d ie die Kriegspolitik 
der Sozialdem okraten v e rw a r t  nnd sich au f .dem B öden des 
revolutionären Sozialismus stellte: Bald darauf O stern  1915 
findet ebenfalls in Bern die internationale Konferenz der sozi­
alistischen Jugend s t a t t  Diese Jugendkonferenz nimmt eben-

V or allen Dingen w aren e s  d ie  Bolschewiki, d ie  in dem 
unerbittlichen Kampfe gegen den Zarism us, insbesondere in 
den Revolutionsjahren 1905 bis 1906. schon gelernt hatten , die 
revolutionäre P h rase  vo n  revolutionärer T a t zu  unterscheiden. 

m und die. auf dem  linken Flügel stehend, schon früher die T ätlg - 
O n a l C  k e ,t der zw eiten Internationale mit kritischen Augen angesehen 

hatten. In Ihrem Z entralorgan, dessen Ausgabe a m  1. No­
vem ber 1914 begann, schrieb Lenin in d e r ersten  Nmnmer: 

. „D ie zw eite  Internationale n ia t ihren TeU nützlicher V orbe- 
mt * reitnngsarbeit zu r O rgani^erung der proletarischen M assen

w ährend der „langen Friedensperlode", der härtesten  kapi- 
behn Aus- talistischen V ersklavung und des raschesten kapitalistischen 

geistig ge- Fortschritts, im letzten  Drittel des  19. Jahrhunderts und am 
r s b r t  sein Anfang des 20. Jahrhunderts getan. D er neuen, dritten  Inter- 
m gresse in nationale steh t die Aufgabe bevor, die Kräfte des R ro letariats 
( . d arun ter zum revolutionärem  Ansturm  gegen die kapitalistischen Re- 
eim Kriegs- gienm gèn sn  organisieren: sum B ürgerkrieg, gegen die B our- 
ternationale geolsie aller Länder, um  die Errfaigung d e r politischen M ach t 
ha  tonischen um  den Sieg des Sozialismus. N ieder mit dem  Opportunismus, 
der Kampf es lebe die sow ohl von den U eberiäufern w ie auch vom  
sozialdem o- Opportunismus gesäuberte  dritte  Internationale.“  Sinowjew 
rerteidigung schrieb bald  darauf: „Wir* müssen das B anner des B ürger-

Ruhe und O rdnung innerhalb d e r  A rbeiterschaft einführen. E s 
soll ein für allemal eine Stabilisierung d e r  Lebensmöglich­
keiten  dea  P ro le ta ria ts  erfolgen. Das P ro le taria t soO ge­
zw ungen sein, die Jetzige Lebenshaltungsstufe als Norm zu be­
trach ten , die es dann gegen die Angriffe des K apitals zö v e r­
teidigen g i l t  Die SPD . sieh t voraus, daß  das Kapital in der 
kommenden Stabilisierengsperiode versuchen muß, diesen 
Reallohn noch w eiter zu drücken. Durch die Stabilisierung 
hervorgerufene w eitere  Arbeitslosigkeit und d a s  W achsen der 
industriellen R eservearm ee w ird notw endigerw eise d a s  P role­
ta r ia t in d n e  Defensivstellung bringen. Schon heute sind die 
G ew erkschaften  außerstande, offensiv gegen das Kapital vo r­
zugehen. S ie  haben ein im mer w erteres Sinken des Real­
lohnes nicht verhindern können und gtadbea. daß es noch 

ju ren  F ortsch ritt b e d e u te t wenn es ihnen ge ling t 
für dlit^Zett d e r nach der Ausschöpfung d e r Q eldentw ertungs-
_________._ a  eintretenden w irtschaftlichen K atastrophe den
letzigen Reallohn festzuhalten. Sie übersehen Insbesondere, 
d a s  eine w irkliche W ertbeständigkeit der G ehälter be i schwan* 
kender W ährung überhaupt nicht zu erzielen i s t  es müßten 
denn die O ehälter täglich ausbezablt werden, da die Schw an­
kungen d e r W ährung eine tägliche V eränderung d e r P re ise  
hervorrufen . E s is t gerade das tragische der Sozialdem okratie, 
d a ß  sie die bisher mit aller M acht die M ark als W ährungs-' 
grundlage aufrecht erhalten suchte, um die deutsche W irt­
schaft zu re tten , daß  gerade sie Jetzt die Initiative ergreifen 
muß. um noch den letzten K redit d e r M ark zu untergraben. 
D ie Einführung der Goldrechnung muß zur w irtschaftlichen 
K atastrophe führen. M an denke dabei nur, in w elche Lage 
d e r S taa t bel élner allgemeinen^ Ooldrechnung kommen muß, 
d e r  die N otenpresse als Finanzierungsm ittel ausschalten , muß.

D er S taa t muß auf dem E ta t- und Steuergebiete ebenialis die 
O oldrechnung einlühren. Dadurch w ürde die Papierm ark  voll­
komm en a ls  W ährung ausgeschaltet. Sie wflrde nur noch als 
Spielm arke fflr die Spekulation zwischen P ap ier- und Gold­
m ark  dienen. D er S taa t w äre dann gezwungen, die enorm en 
Summen, welche z u r  Bezahlung seiner B eam ten und- zu r Be­
stre itung  seiner sonstigen Ausgaben notwendig w ären, aus der 
W irtscha lt d irekt herausholen, oder durch Auszehrung seiner 
letzten  M ittel herbeizuschaffen. Die Folge w äre , die Aus­
lieferung d e r gesam ten staatlichen Betriebe an die P riva tw irt­
schaft. Damit w ürde gerade das erreicht w erden, w as  die 
Sozialdem okratie b isher m it aller Macht zu verhindern suchte. 
E s wflrde der le tz te  R est d e r staatlichen Selbstäiidigkeit 
fallen. B isher ging die Sozialdem okratie einheitlich mH den­
jenigen kapitalistischen W irtschaftsw eisen v o r. welche mit 
allen M itteln die E rhaltung der Selbständigkeit der deutschen 
W irtschaft zu fördern suchten. E s Ist ganz charakteristisch, 
daß sich Jetzt die W ege trennen. D as Industriekapital, daß 
m it einem U ebergang ln die französische W irtschaft rechnet, 
.kann mit einer Stabilisierung des Lohnes des deutschen Ar­
beiters auf die Hälfte des Friedenslohnes sehr wohl zufrieden 
sein. E s behält dann seine Ueberlegenheit Innerhalb der 

.französischen W irtschaft. Anders liegt dies bei den kapitali­
stischen Gruppen, welche auf die Exportfähigkeit der deutschen 
W irtschaft angew iesen sind. Die F rankfurter Zeitung, a ls  V er­
tre te rin  des Handelskapitals, e rk lä rt ganz offen, daß die Eln- 
führung d e r Goldrechnung in W irklichkeit das Ende w äre . Sit 
h a t die genügende w irtschaftliche U eberslch t um su  erkennen, 
ln  w ie enorm en U m lange die Ooldrechnung  die staatlichen 
G rundlagen zerstören , und den S taa t dem Industriekapital aus- 
llefern w ürde. Ihr Kampf gegen Stinnes Ist ln dieser Be­
ziehung ganz charakteristisch. S ie will das Industriekapital 
zw ingen, seine Berechnungen auf die deutsche W irtschaft eta- 
zustellen. Ihre P a ro le  Ist: nicht Ooldrechnung, sondern S tabili­
sierung der M ark, d. ta den Versuch machen, die deuteche 
W irtschaft auf eigene Füße zu stellen. W ir haben uns .gerade 
so  ausführlich m it der Haltung des H andelskapitals beschäftig t 
u m  bei d ie se r G elegenheit noch einmal die verschiedenen In ter­
e ssen  der einzelnen Gruppen klar zu legen und v o r allem  den 
entschiedenen RIß aufzuzeigen, der Jetzt durch die Teile des 
deutschen Volkes g e h t  welche bisher noch an  dem  Ziel der 
E rhaltung der Selbständigkeit d e r deutschen W irtschaft fest­
hielten. F rüher gingen das F inanz- und H andelskapital ndt 
dem  Kleinbürgertum zusammen. - Je tz t hat sich Infolge der 

,■ Entwicklung das Kleinbürgertum von  den ge- 
Gruppen trennen müssen, dam it es nicht durch die

W lrtichaftskatestrophe gänzlich und vollständig dezim iert 
w ürde. Aeußerttch gibt sich dies ln der vollkommenen P ass i­
v i t ä t  die augenblicklich in allen Schichten gegenüber dem 
S taa te  h e rrs c h t zu erkennen. E s herrsch t allgemein das G e­
fühl, daß das D eutsche Reich am  E nde seiner E xistenz i s t  und 
sich au flö st D ér W iderstand an der Ruhr hat so  gu t 
wie au fgehö rt E r ex istiert m ir noch in der Phrase. D er S tand 
der deutschen M ark is t d a s  beste  Zeichen lü r die Hoffnungs­
losigkeit des deutschen Kapitels. Die schwächlichen ^ n lä u le , 
die die Sozialdem okratie m ach t um  ,den Zerfall der deutschen 
W irtschaft aufznhalten, können an dem  G esam teindruck nichts 
ändern. S ie dienen hn wesentlichen nur zu einer w eiteren 
Stärkufcg des G roßkapitals gfegenityer dem Klpinkapttal.

Die einzige P arte i, welche noch an eine nationale V er­
teidigung d e n k t k t  d ie KPD. Auf d e r einen Seite wffl sie den 
W iderstand de? deutschen: K apitals gegen den französischen 
Im periiliim in  organisieren. Auf d e r anderen Seite nimmt sie 
durch die Forderung von  Löhnen au f der B asis des F riedens­
reallohnes dem Kapital Jede W lderstandsmögHchkelt. Ihre 
Haltung ist von einer w irtschaftlichen N a iv itä t d ie  Jede Grenzen 
ü b ersch re ite t Ihre Politik  besteht einzig darin, (fie SPD . in 
Jeder Beziehung zu übertrum pfen. S ie  se tz t vo r Jede P aro le  
der SPD. élnèn Superlativ , ohne R ücksich t ob dieser Super­
la tiv  mit Ihren sonstigen Zielen übereinstimm t. Eins n u r v e r­
meidet sie, nur mit konstanter B eharrlichkeit die Ausgabe von 
revolutionären Parolen.

Die KAPD. allein zeig t dem P ro le ta r ia t daß all diese V er­
suche innerhalb des Kapitalismus dem P ro le taria t L ebens­
möglichkeiten zu schallen, zur U nlruchtbarkeit bestim m t sind. 
W eder das deutsche, noch das internationale Kapital können 
dem  deutschen P ro le taria t Lebensmöglichkeiten bieten. Sein 
Sieg a ls  Klasse kann nur sein eigenes W erk  sein. E s kann 
diesen Sieg nur erringen, wenn es die au i seine Vernichtung 
hinzielenden Tendenzen des W eltkapitals erkennt, und sie im 
revolutionären W ollen überw indet.

Steuern
n r  p r t a z D M l e s  W c s c a

I IL s
Zunächst Ist es noch notw endig, w ied e r 'zu m  Vergleich 

zw ischen d irek ter und indirekter S teuer zurückzukehren. W ie 
schon e rw ä h n t w irk t die indirekte S teuer unm ittelbar viel v e r­
heerender aut die Lebenslage des P ro le taria ts  als die direkte. 
W enn ihr In e rs te r  Lhde d e r Kampf g a l t  so  w ar nichts dagegen 
einzuwenden, v o rau sg ese tz t daß in  zw eite r Linie d e r Kampf 
gegen die direkten S teuern  geführt w orden w äre. Aber es 
geschah das G egenteil: es wurde —  aus Gründen, die w eiter 
oben schon dargeleg t — d er Kampf ffir die d irekte S teuer ge­
führt. Man machte sich hierdurch eines doppelten V erbrechens 
schuldig: einmal anerkannte m an dem heutigen S taa t das 
Recht, für seine im Interesse des  Kapitalismus arbeitenden 
M achtinstitutionen M itte l., px erheben, auch von dem 
Volksteil, gegen den  sich die M achtinstitutionen richte­
ten  und zum anderen Teil bew irkte d e r Kampf 
M r eine gew isse S te u e ra r t daß sich In den Köpfen 
der P roleten  d e r W ahn festsetzte, die «Mrekto S teuer sei ge­
recht! O erecht deshalb, weil sie sich streng  an  die Leistungs­
fähigkeit hält und ‘obendrein noch progressiv gesteigert i s t  
t>aß dies theoretisch d e r Fall i s t  kaan nicht aagezw eifelt 
w erden, praktisch ab e r ist*s — mH Rücksicht auf unsere 
V alutaverhältnisse —  gemeingefährlicher Schw indel Aber 
s e lb s t  wenn w ir stab ile  W ihrungsverhältn isse hätten  und die 
Möglichkeit nicht bestände, daß d e r Selbsteinschätzer mit

Oetleiiflkhe Versammtaflg
Freitag, den 6. Juli, abbnds 8 Uhr. bei W «tt G esei­

h t «  Vaterland, Große Bergstraße.
J  h e m a :

Der Himgerkrle* Kegen das. Proletariat

Jedem M arksturz den S teuerfiskus im gleichen Maße b e trü g t 
w ie der W ert des deutschen G eldes fä l l t  selbst wenn unter 
stabilen W ährungsverhältnissen eine O rganisation bestände, 
den  Besitzenden in eben so  kurzen Zeitabständen zwingen 
könnte , seine d irekte S teuer zu entrichten, wie es d e r Ar­
be ite r zu tun gezwungen w ird, selbst dann w äre  das Gerede 
vpn  d e r G erech tigkeit als seiner Eigenschaft der direkten 
S teuer, S chw inde t % ^ jÊ Ê Ê Ê ^

M an bedenke, daß das zum Finanfaurtf ge tragene Geld der 
E x trak t (der gew onnene W ert — nach M arx) irgend einer 
produktiven T ätigkeit i s t  M an g ib t dem  S taa t nicht mehr 
den- sogen. Zehnten in  N aturalien, sondern w egen des be- 
quem eren V erkehr*  «das Geld, d a s  gegen die N aturalien ein- 
getausch t w urde. W er hat nun die N aturalien hergestellt, ßie 
d er B esitzende ein tausch t nm das hierfür erstandene Geld zum 
F inanzam t zu tragen?  D er Arb  «Her f W e Steuereinrichtung 
des Besitzenden Ist Wer nur eine scheinbare. Man vergegen­
w ärtige sich beispielshalber folgenden V organg:

Irgendein 'U nternehm er beschäftigt 100 ArbeHer. (AHe hier 
folgenden Z ahlen, die Löhne. S teuer und dergl. sollen, weil 
w ir astronom ische Berechnungen verm elden wollen, nach 
V orkriegsbegriffen gew ählt w erden.) Jed er A rbeiter verdient 
Un Jah r 1500 M ark - 150000 M ark. D er . U nternehm er is t be­
scheiden nnd berechnet für sich pro T ag und A rbeiter „nur“
1 M ark ( b d  300 A rbeitstagen) 30000 M ark Gewinn. D er P reis 
d e r ln einem Jah re  zu  verarbeitenden Rphprodukte betrügt 
1000000 M ark, Unkosten insgesam t <L b. Abschreibungen. 
A m ortisationen, Zinsen. V erluste, Spesen und dergL 50000 
M ark., D er B etrieb muß mithin einbringen: 1230000 M ark. 
W erden beispielsweise 1000 G egenstände hergestellt, dann 
muß le d e r  G egenstand 1230 M ark kosten. Von dem  U nter­
nehm er und von den A rbeitern nimmt nun d e r S taa t direkte 
Steuern  — angenomm en — von dem U nternehm er 10 P rozent 
des Einkommens gleich 3000 M ark, nnd von  Jedem A rbeiter
2  P rozen t gleich 30 M ark mal 100 gleich 3000 M ark. W oher 
nimmt nun d e r U nternehm er seine 3000 M ark? Aus den im 
Produktionsprozeß hergestellten W aren . S ie sind für ihn 
U nkosten, dfe mH dem  Betrieb zuammenhängen und die e r  ln 
den W arenpreis einkalkuliert. E r schm älert seine Lebens­
haltung w egen der S teuer n ich t Seine im aginäre (in der Vor­
stellung bestehende) G ew innrate w ird nicht beeinflußt H ätte 
e r  keine direkten Steuern  zu zahlen, w ürde e r 3000 Mark an 
U nkosten sparen und könnte Jede der hergestellten 1000 Pro­
duktionseinheiten um 3  M ark billiger verkauien . Theoretisch 
kämen auf Jeden ArbeHer 10 Produktionseinheiten. E r w ürde 
mithin im Ja h r  beim  Einkaut dieser P roduk te  39 M ark sparen, 
alle A rbeiter Insgesam t 3000 M ark oder die Summe der S teuer 
des'U nternehm ers. S ie hätten nur den Nachteil, daß sie diese 
Summ e zum Finanzam t bringen müßten. Das ist ab er auch der 
einzige volksw ktechaM iche Unterschied zw ischen der Ver­
pflichtung des U nternehm ers zur Entrichtung d irekter S teuern 
und seiner absoluten S teuerfre iheit

Man kann dies Beispiel auch noch anders anwenden. 
Nehmen w ir an, w ir hätten einen „einsichtsvollen“ S ta a t  
dessen „gutes H erz“ e s  nicht zuließe, daß ArbeHer mit einem 
Einkommen von 1500 M ark pro  Jah r d irekte Steuern  zu be­
zahlen hätten. E r w ürde den S teuerausfall auf die „leistungs­
fähigen Schultern“  legen. In  diesem angezogenen Falle müßte 
e r  dann die ausfallenden 3000 M ark, die bisher von 100 Ar­
beitern  en trich tet w urden, dem  U nternehm er auferlegen und 
dieser hätte  nun insgesam t' 6000 M ark zu entrichten. Nimmt 
dieser nun d ie neuangeforderte Summe von seinem Sparkassen­
gu thaben? Beilefce! E r w ird  vielm ehr in Zukufnt in seinem 
B etrieb  nicht m ehr 50 000 M ark U nkosten haben, sondern 
53000 M ark. D er B etrieb  darf, w ie b isher, nicht nur 1230000 
M ark e rb r in g e n , sondern 1233000 M ark und Jede d e r 1000 
ProduktionseinheHen w ird von nun a b  1233 M ark kosten. 
(M an wende hier nicht ein, daß d e r U nternehm er nicht so 
ohne w eiteres den P re is  seiner W are  nach oben setzen könne, 
von w egen d e r Konkurrenz. Die Tendenz, die P re ise  hinauf­
zusetzen, w äre  in  diesem Falle bei allen Unternehm ern in 
gleichem M aße vorhanden, wefl sie durch d ie  Neuregelung 
d e r  Indirekten S teuer die gleichen In teressen haben, w ie der 
von  uns geschilderte U nternehm er).

Die ArbeHer können nach d ieser Neuregelung über Ihre 
1500 M ark vollkom m en verfügen, entgegen früher, w o sie nur.

la i i i i r m w  i  u m  \ \ v  n i i j n  i m h

nach Abzug d e r S teuer, 1470 Marie hatten. S ie  hätten  also 
30 M ark m ehr. S tehen sie nun b esser a ls  v o rher?

W ir sagten vorher schon, daß die ArbeHer theoretisch  die 
Abnehmer und V erbraucher der von Ihnen selbst hergestellten 
W aren  seien. Jed er müßte seine auf ihn entfallenden zehn 
Produktionseinheiten das Stück mH Je drei M ark, insgesam t 
also m it 30 M ark, höher bezahlen. W as e r durch W egfall 
se iner d irekten  S teuer also gew onnen h a t  muß er, weil der 
Unternehm er diese M ehrbelastung in den P re is  d e r W aren 
einkalku liert au i der anderen Seite m ehr fü r die W are be­
zahlen. E r hat keinen Pfennig m ehr o d e r w eniger a ls  vorher.

W enn d e r direkten  S teeur d e ra r t auf den Grund geleuchtet 
w ird, w ie es bier an den beiden Schulbeispielen geschah, dann 
darf man e s  dem Ar b it te r  getrost überlassen, zu beurteilen, 
ob  und w ie „gerecht“  die d irekte S teuer i s t  So lange es dem 
U nternehm er möglich i s t  seine S teuer a ls  Unkosten seines Be­
triebes zu behandeln und sie in die W arenpreise  einkalku- 
llerend, auf den Konsumenten abzuw älzen, so  lange is t der 
T räger der direkten  S teuer nicht der form elle S te jjerzenslt 
sondern d e r Konsument.

Zusamm engefaßt: die d irekte S teuer belastet lormell die 
Leistungsfähigkeit progressiv, tatsächlich aber den Konsumen­
ten : die indirekte S teuer belastet progressiv den Kinderreichen 
speziell und die M asse der V erbraucher im allgemeinen. In 
beiden Fällen ist es also der P ro le t der mit der S teuer ge­
schröpft w ird. Die Tatsache, daß der S taa t die vom Proleten 
erpreßten Groschen fast ausschließlich gegen diesen verw en­
d e t  kann nur noch aufreizender wirken.

Immerhin scheinen sie noch nicht aufreizend genug zu 
w irken; aber w ir haben das Vertrauen  zn unserem  S taa te , daß 
e r  in dieser Hinsicht ganze Arbeit m ach t

Die Lohnem ptängerschalt h a t  sei e s  a ls  V erbraucher oder 
als A rbeiter, d te 18M Mi o n e n  Gokhnark la s t «Bete anfzn- 
bringen, und n sch  einige dazu, ganz gleich, w er das Geld d e r 
Form  nnch entr ichte t  D er Großteil der V erkehrsverteuerung, 
der Zölle und V erbrauchssteuern und besonders auch die 500 
Millionen d e r W irtsch a ft Industrie usw. w erden auf diese oder 
Jene A rt a a l d te  LohnarbeitarschaH abgew älzt oder aas  fer 
beraasgehoit w erden. Ihr S treben nach Ausgleich durch Lohn­
erhöhung w ird sich künftig an einem entichtaden hartnäck i­
geren Unternehmertum  s te le n . Noch m ehr a b  In d e r V er­
g a n g e n e «  steh t ste zw ischen dem  Teufel und d e r tieten See. 
W ie die Kosten des Krieges, so  w erden auch die Kosten der 
W iedergutm achung von H aushalt Tisch und Lebenskraft des 
A rbeiters g ed eck t Bel den Verhandtengen fiber dte Repa­
rationssum m e w erden Arbeitslohn. W ohlfahrt und Gesundheit 
des deutschen P ro le ta ria ts  verhande lt

Indessen, so  leicht verständlich auch die trübe Stimmung 
die Empörung über die stetig  steigende D rangsal i s t  dte

Mm- Rundsdian
ZwisdKa êtm  Tadel na« «er Oefea See

W as dte  G ewerkschaften den P roleta r ie rn  sagen.
Die „M etallarbeiterzeitung“  vom  23. Juni se tz te  ihren M it­

gliedern folgende Rechnung vor, nebst dazugehörigen V er­
haltungsm aßregeln:

. „Die Reichsregierung bietet den Siegern ab  1. Juli 1927 
eine jährliche Gesamtsumme von 1800 Millionen Goldmark 
an , für welche Summe sie die Eisenbahnen und die W irtscha ft 
dann die Zölle und V erbrauchssteuern auf T abak, B ier, Zucker, 
Branntw ein und Genußmittel verpfändet. Aus den Bahnen 
sollen 500 Millionen herausgew irtschaftet von den Zöllen und 
V erbrauchssteuern 800 Millionen geleistet w erden und die 
W irtsch a ft Industrie usw . sollen 500 Millionen G oldmark pro 
Jah r aufbringen. W as das für die w erteschaffende Bevölkerung 
b e sa g t is t mit einigen Sätzen k la r zu m achen: Die Bahnen 
können sich heute nicht einmal selbst erhalten, sondern v e r­
langen Jah r für Jah r Zuschüsse hi M illiardenhöhe. Diese 
müssen künltlg gedeckt und außerdem  noch 500 Millionen 
Goldmark, das sind nach dem heutigen K urs 125 M illiarden 
Papierm ark, im Jah r aulgebracht w erden. D as w ird nur mög­
lich sein durch eine beispiellos gew altige Erhöhung d e r F racht- 
und Fahrgeldsätze und durch strengere  A usbeutung 'der Bahn­
arbeiter. Eine F ahrt d ritte r K lasse von  S tu ttg a r t nach Berlin 
dürfte dann e tw a 550000 M ark  kosten. Die S teigerung der 
Frachtgebühr in gleichem Maße. Diese unerhörte  V erteuerung 
des V erkehrs kom m t irgendw o im W arenpreis zum Vorschein. 
V erbraucher und B ahnarbeiter w erden die_Zahlenden sein.

Die 800 Millionen aus Zöllen und V erbrauchssteuern  haben 
d ie V erbraucher, das ist in der H auptsache das arbeitende Volk, 
z a  en trichten, sofern es nicht gänzlich auf B ier, Zucker, W ein 
und T abak  v e rz ic h te t Und w er die 500 Millionen von W irt­
sch a ft Industrie und L andw irtschaft also das „vaterländische 
Opfer“  unserer besitzenden Klasse, aufzubringen haben w ird, 
das b t  a lle r W elt au s dem berüchtigten A nschreiben der Indu­
strie  zur Genüge b e k an n t Beseitigung d e r Z w angsw irtschaft 
nnd der Ausfuhrabgaben, V erlängerung d e r  A rbeitszeit und 
ähnliches m ehr fordern die Industriellen a b  Gegenleistung für 
Ihr „Opfer“ . W enn die Industriellen so einkömmllch opfern, 
w erden es die H erren  von A r und Halm und vom  städtischen 
G rundbesitz auch Ihrerseits nicht lassen wollen. E her B e te n  
d te  FMsae za  f tre n  Quellen znrfick, a b  da«  unsere  P ro fitge­
nossen daran! verzichten, aieht anch diese N otgelegenheit zn 
e in e «  g ro te n  F bchzug  aaszunutzen. Die M ieten w erden an 
die Friedenshöhe herankom men, die L ebensm ittelpreise w d t 
über den W eltm arktstand hinausgetrieben w erden, und  w enn 
die ArbeHer die maßlos gestiegenen U nterhaltskosten durch 
Lohnerhöhung ausglelchen wollen, w ird ea  ehM 
Lehen and  Tod a d t dea  Unternehm ern gaben.

w i e _____ _____ ______________________ ___________ ____
Gefühle dürfe« u le d te  O berhaad über dea  V erstand erlangen.
Soll es dem proletarischen Kampf nicht von vornherein an 
Jeder Erfolgsaussicht fehlen, dann muß e r vom kühlen Kopf 
erw ogen w erden, nicht von einem H erzen, das vo r Erregung 
g lü h t E s steh t bei w irtschaftlichen Kämpfen, zumal Je tz t so  
ungeheuer viel auf dem  Spiel, daß UnbesonnenheH der Ar­
beiterschaft furchtbar teuer zu stehen kom m t E b  Kampf, d e r 
alcht m it d a r  zuständigen G ew erkschaft Or dnung w fi» be­
raten, nicht von b r  beschlossen und getragen  w ird, kurz ein 
Kampf, der aieht « e  gaaze M acht d e r O rgaabation  aad  die 
Erfahrung ihrer Leitung h in ter sieh h a t  b t  verforen, noch ehe 
er begonnen. D as lehrt das Ergebnis fast aller wilden Streiks, 
auch die Jüngsten im R ubrgeb le t eindringlich genug. . Und 
se ih s t wenn einmal ein w ilder S treik  einen Gewinn zu buchen 
verm ag, e r  w ird radikal aasgew ischt darch dte moralische 
Einbuße, d e  d ie M ftachtaag  d a r gewerkschaftlichen Grand­
s i tz e  b rin g t“

0 . *

• Dennoch tun also die P ro le tarier am besten, sie kaufen 
sich ein S trick und hängen sich auf. Dies verstö tß t w enigstens 
nicht gegen die gew erkschaftlichen Grundsätze. S ie bleiben 
dann vom  Teulel v e rsch o n t und vom  tieien See ebenialis, und 
lahren geradew egs in den Himmel hinein. A ber allen E rnstes: 
Ein P ro le ta ria t daß sich so  brutal ins Gesicht sagen lä ß t  wie 
ihm das Fell über die Ohren gezogen w erden soll von denen, 
die in dem letzten  R aubzug von den G ew erkschaften nach 
allen Regeln der Kunst un terstü tz t wurden und noch w erden, 
und dem Jetzt mit H ille derer, d ie  das P ro letaria t bei der leise­
sten Regung noch viel gemeiner verleum den und angreifen, 
wje die B ourgeobie sie selbst, die Rechnung aufs neue präsen­
tie rt w erden soll lü r da6 le tz te  Verbrechen, Ist ein R äb e l. 
Der Tenfel sag t Ihm, daß e r verbrannt w erden und daß er 
darob sich nicht aufregen solL W ie, das w ird schon der 
Satan selbst'beso rgen . Ob es noch lange b rau ch t um zu be­
greifen, daß es nur die W ahl h a t: entw eder selbst vom  Teufel 
G ewerkschaften in der kapiUlistischen See ersäuft zu w erden, 
oder den Teufel mit sam t dem Kapital durch das Fegefeuer 
der proletarischen Revolution den G araus zu machen?

Republik zu /verw erten. —- Ein so  intelligentes A rgum ent zn 
finden, blieb der „Roten Fahne“ überlassen. W ir sind einiger­
maßen neugierig, wann sie es zum erstenm al auf deutsche 
V erhältnisse anwenden w ird. W ahrscheinlch. w enn nach In­
krafttre ten  d e r  A rbeiterregierung H err B randler H errn Luden­
dorff eegenüber ebenso machtlos I s t  w ie Jetzt H err E b e r t  
i . “ “ w r  Mann b a u t Vor und Je dümm er ein Argument 
ist, desto  öfter muß m an es den P roleten vorkauen und Je 
eher muß es serv iert w erden.

m ^ratrer ver «em»

, . R oste. Moskaa, 26. Juni.
Ticbons E rklärung an den O bersten Gerichtshof hat folgen­

den W ortlau t: J c h  halte es fü r m eine Gewissenspflicht als 
P riester, folgende E rklärung dbzugebea. D a  ich in d e r mon­
archistischen A tm osphäre erzogen worden bin und mich unter 
dem Einfluß d e r Sow jetgegner befand, w ar ich tatsächlich der 
Sow jetm acht feindlich gesinnt und ging b b  zum aktiven W ider­
stand, um nur dea Aufruf anläßlich des B reste r Friedens, den 
Bannfluch gegen die Sow jetm acht 1918 und den Aufruf gegen 
die Beschlagnahm e der K irchengesetzte zu erw ähnen.

Indem ich d ie  RichtigkeK d e r Oerichtsverfügung aner­
kenne, die mich zu r V erantw ortung zog, bereue ich meine 
Handlungen gegen d e  S taatsordnung und bitte  den O bersten 
Gerichtshof, seine Verfügung zu ändern  und mich aus der Haft 
zu entlassen. Von Jetzt an  bin ich kehl Feind d e r Sow jet­
m ach t Ich sage mich endgültig nnd kategorisch von d e r aus- 
und inländischen m onarchb tisch -w dßgardb tbeben  Gegen­
revolution los.“

Am 25. Juni beschloß d e r O berste Gerichtshof. dem Oe- 
such Ticbons zu entsprechen und Ihn in F reiheit zu  setzen.

Kommentar d e r  -R oten  Fahne“ : „Eine L oyalttätserklärang 
Tfchons genügte In Sow jetfußland, um ihn freizulassen. W as 
w erden nun die  verbohrten  Feinde Rußlands ü b e r die „reli­
giöse Unduldsamkeit“ . d e n  ^T erro r“  Jetzt sagen?“

Eine Loyalftäteerklfitung d e r  Helden a  b  Ludendorff. 
Hindenburg. Roßbach n . a . fn. genügt hn neuen, dem okratisch- 
republikanischen Deutschiarid, mn dieselben tro tz  aller mög­
licher V erstöße nicht n u r gegen das G esetz zum Schutze der 
Republik anf freien Fuß zu lassen. E s b t  noch niem and ein­
gefallen. dies ein A rgum ent ffir die G üte und Q ualität dieser

fang 1915 erschien, und die bald ta D eutschland verbo ten  
w urde. H ier finden w ir unter den M itarbeitern : R oland-H olst 
Pannekoek, G orter, Balabanoff, R adeck und Kolloutaj. — 
W egen d e r Einberufung der nternationalen Frauenkonferenz 
ln Bern, durch A ufruf In der „Gleichheit“, w ird  K lara Zetkin 
in  S tu ttg a rt verhafte t und blieb in U ntersuchungshaft in  K arls­
ruhe vom 26. Juli
Tage der K riegserklärung Italiens, veransta lte ten  die B erliner 
Genossen eine Friedensdem onstration Vor dem Reichstage, 
wobei eine Anzahl Oenossen v e rh a fte t w urden, ul a . Piek,

w ird 
der

welcher In Schutzhaft genommen w urde. Am 15. Juni

10. A u g u s t__ __ ^  _  _____
Luxem burg im Gefängnis, E b e r t  Sch tidem aäa und David 
hn  kaiserlichen H auptquartier) tmd in M assen v e rb re ite t

W ie oben schon e rw fihn t nahm en die Bolschewiki die 
sequenteste H altung ein gegenüber dem  Soztaichauvtnb-

= -  m arkantesten  V ertreter w ie Lenin, Sinow jew , Radeck, 
T rotzki nsw . lebten w ährend des K rieges a b  Em igranten in 
d e r Schw eiz. H ier w urde am meisten für den  internationalen 
revolutionären Sozialismus g ea rb e ite t D as Z entralorgan der
Bolschew iki „Sozialdem okrat“  w urde h ier he ra a « cgebcn  und 
enthält die w ichtigsten AfbeHen d e r  genannten G enossen, es 
erschien von Ende 1914 b b  Anfang 1917. Außerdem erschienen 
von Urnen die Zeitschrift „Der Kommunist“  (1916, n u r eine 
Nummer) und zw ei Hefte des „Sammelbuch des Sozialdemo­
k ra te n “  Die meisten Artikel sind 1921 im V erlag H oym . Ham­
burg . gesam melt in „Oegen den Strom “  von Lenin nnd Sinow­
jew  erschienen, und bilden ein gutes dokum entarisches M aterial, 
insbesondere zu r Beurteilung d ieser Genossen zu ihrem  heuti­
gen Standpunkte.

In  F rankreich  w a r es ta  den e

ha

an  den K onferenzen von Zim merwald und Kiental t a t .  S te

gründeten dann noch 1915 den „Ausschuß ' f ür  die W ieder­
aufnahm e der internationalen Beziehungen“ und w urden von 
den rechtsstehenden Sozialisten tmd d e r Regierung schw er 
verfo lg t

ln  England w a r  von  einer internationalen sozialistischen 
Bewegung fast nichts zu hören. Dte Unabhängige A rbeiter­
partei (Indenpedant Laborn P a rty ), die in F rage  kommen 
körn te , stand ungeftlbr auf dem  Standpunkte H aase-K autsky 
in D eutschland und gehörte sp ä te r der 2% Internationale an. 
In Italien führte die Sozialistische P a rte i einen scharfen Kampf 
gegen den Krieg, sie w a r  to n n  auch ta Zhnmerwald nnd Kien­
tal vertre ten  und gehörte d o rt dem  rechten FMgei an.

In Holland w a r  es d b
gegen den Krieg käm p 
tan d -H o b t D iese w ar 
(1909)- eine rein m a r 
lutionäre P arte i. — In 
w eg gegen den Krieg:

beiter
w urden __ 
weißen T erro r, de  
schreiben. —  In 
Parte i, die tro tz  
den Krieg aufnahm

STK
worfen. Tausende i 

Kam
_  eH führen. im R  
d e r  Sozialisten aller 
nfigen. daß. a b  die

„Sozialdemokratische P arte i“  die 
H enriette  Ro- 
'  der Spaltung

________  nnd revo-
----------A rbeiterschaft durch-

D b  Verfolgungen von selten der Re- 
K rieg hindurch kein Ende. Bel 

1915 wurden eine große Zahl A r- j 
die V erbreitung von Flugschriften 

afen v e rh ä n g t U eber den 
einsetzte, ließen sich Bände

5™pf®hIuI,«1 W»™ Zetktas ,n Moskau, die 
KPD sich die faszistischen Elem ente anglledern, schon v e r­

k e n  ^ äre> S e Qertcht* d e r demokratischen Re­
publik Reklame für die „R ote Fahne“. Ju s t ln die seit langer 
Zeit vorbereitete W erbew oche der Lügenfahne sind die eine 
Rèihe P rozesse gegen Ihre R edakteure an g ese tz t Natürlich 
sind die Leute unschuldig. Unschuldig w enigstens insoiern. 
als sie nicht fflr den K lassenkampf gew irk t haben. Im Leit­
artikel vom  29. Juni behaupte t die Fahne, daß d te Verhaftung 

* j*ed»£teurs Janus die Anklagen „un ter erdichteten Vor­
wänden. die e r  nicht begangen hat“. Inszeniert sind. In diesem 
Falle muß man der „R oten Fahne“ aufs W ort glauben. Janus 
w urde denn auch w egen 6 Fälle n u r zu 1700000 Pap iennärker 
v e ru r te ilt D as Ist nur d e r Bruchteil d e r Summe, welche die 
ra h n e  In einer einzigen Num m er an Inseraten  vom  KapttaUsmus
N H W a

Aus der ganzen „V erurteilung“ b leib t also nur die Re­
klam etromm el übrig, w elche die „Rote Fahne“ denn auch nach 
dem  M uster am erikanischer B artw uchsm ittel erzeuger gehörig 
schwingt. Als kapitalistisches E rw erbsgeschäft wflrde ihr das 
niemand verübeln, wenn die Fahne nicht auch gleich zur V er­
blödung von Proletariern  diente. Und nur deshalb wird die 
Reklam e gem acht um möglichst g roße M assen durch den 
Phrasenschw all zu benebeln und zu willenlosen W erkzeugen 
für die M inisterpostenjäger zu r Erreichung ihres Zieles zu 
machen Als Perfidie ab er muß es angeprangert w erden, wenn 

?  dem angezogenen Artikel den B ew eis für sein
v ^ x ° i ^ gTel  Wi r? en  Fe,d  fflhrt- R osa Luxemburg. Karl Liebknecht und Leo Jogisches als R edakteure der „Roten 
Fahne gefallen sind. E s ist ein betrübendes Zeichen für die 
proletarischen Leser der Fahne, daß sie von ihren Führern  so 
eingeschätzt w erden, daß  sie sich auch die Leichenschändung 
der au i d e r B arrikade d e r proletarischen Revolution gefallenen 
Kämpfer fü r die Geldzwecke von üblen Renegaten gefallen 
lassen w erden. Die „R ote Fahne“ der Luxem burg, Liebknecht 
und Jogisches lebt ln d e r  Kommunistischen Arbeiter-Zeitung 
r S ? «  r£_ Vte Eahne“ von dam als w urde erhalten  von revo­
lutionären Proletariern. Die heutige durch G elder des russi­
schen Bonapartismus, fü r welche in Rußland P ro le tarier 
H ungers sterben. Ste w ird weHer erhalten durch die Inserate 
des Kapitals, a ls  durch Prostitution. K urz: die R ote Fahne, die 
n  o . R, f V? utio!1 *<*°ren wurde, hä lt KAP. und AAU. hoch. 
Das B la tt das sich heute fälschlicherw eise so n e n n t arbeitet 
fflr den Faszism us nach russischem M uster. Und Janus Ist 
2 2 2 ^  A e t*n Skandallerens, denn „die V orhände sind er- 
dichtet und von  lhm nicht begangen“. Schließlich Ist ja auch 
nicht Jede Verurteilung durch bürgerliche G erichte ein Beweis 
daiflr, daß man Revolutionär I s t  Auch E rhard t und Jagow  

a Q* 2 1n15®iss«n- Auch der R edakteur Stelnlcke, der 
Y 4 *  ^  ?  angeklagt b t  die sich mit dem Putsch vor 
dem Z irkus Busch im O ktober v . J . beschäftigten, b t  nach der 
T?HUh*U«nsCM P roseß  Wuft noch vor dem Schw ur-
gericht in M oabit Die Anklage lautet auf Landfriedensbruch 
Neben Stehd c k e r in f t noch Rosenberg und Jegelka a b  In­
tellektuelle U rheber angeklagt und die Obdachslosenräte 
H eppner und Maslow als R ädelsführer „nnd zehn w eitereÄ  h t  ♦ d,e Fahne mtttelft. Die Führer
sind in d e r T a t unschuldig, denn das G ericht beschloß Ihre 
Freilassung, die „Asyllsten“  aber sitzen noch heute.

Es w ird festgestellt, daß  eine Konferenz von 2000 Funktio- 
Z irkus Busch zu besetzen, in dem die 

Q ew ande des ,3 u n d  für FreiheH und 
S Ä k  f  ^  W affenparade ab h ie lt In einem Oesprfich 
zw ischen den H erren „revolutionären“  Parlam en tarier Rosen- 
berg  und dem Vorsitzenden ste llt H err R osenberg f e s t  daß sie 

KifS j 1 faßten und den Zirkus besetzten , um die Re- 
PubUk zu schützen! D er V orsitzende w lrft S te ta lT e  M angd 

y y iY y »  ebenso später Rosenberg. U eber den Zweck d e r 
Funktionärkonferenz b e fra g t an tw orte t:
mi» We Ennktionärsltzung ha tte  den Zweck, sich
m it dem Parteiprogram m  zu beschäftigen. T

V ^sltzm uter: Das h e iß t  mit d e r R äted ik tatur und dea 
M itteln und wegen ihrer Verwirklichung. Sollte die Konferenz 

Verwirklichung des Program m punktes dienen?
Kosenberg: E s  bandelte sich um eine theoretische Aus- 

Ü °S 1111 Proin-amm nur die Endziele oder auch
die Uebergangsforderungen aufzunehmen seien. Im Anschluß 

p  Resolution e ingeb rach t d ie  voa  den versam m elten 
2000 Funktionären einstimmig angenomm en w nrde. Ich

Vorsitzender: Sie waren am Zfrkns Basch niobt an irnm il

der k "  ^ r mCh,eU ” “ he"- W' ,clK  W l r t o l
l0*1 Parte lau ftrage  ausw ärts zu tun.

S . . S Ä ,  Ä U “  *"*dMn
K o m lÄ S h ^ P  aufMüig. daß die Führer der

Hierauf wurden die O bdachlosenr?t(T ïïeppner und Maß- 
low vernommen. Sie w erden  a b  F ührer angesehen. Heppner 
hat den Insassen des A syls fü r O bdachlose den Aufruf der 
„Roten Fahne verlesen und Ihnen anheim gestellt sich gemein- 
* * “  a n  d e r  Demonstration d e r A rbeiterschaft zu beteiligen. 
Sie bestreiten. Zwang angew endet zu haben. Lediglich nm eta 
ruhiges und ordnungsgem äßes D em onstrieren zu gew ährleisten. 
^ . 5 r„ ei? cn geschlossen « ! Zug für zw eckm äßig gehalten.

U eber diesen „Mut“  d e r H erren „R evolutionäre* w undert 
steh der Vorsitzende noch bei vielen Gelegenheiten. Ein

S tf .  Ä  ****** «* > * * *>« H e rr von der KPD. hn A syl fü r Obdachlose w a r und sie zu r 
aufgefordert habe. Am Zirkus sei ein 
te r  H err gekommen un



Mörder von Ministern und Arbeiterführern 
stad» kauft man sich Proletarier fir Brot und 

und verduftet sich. Das ist parlamentar|sch-»revo- 
lutionär.“

In der .weiteren Verhandlung wird noch festgestellt. daß 
der «Bund für Freiheit und Ordnung*4, den der Vorwärts als 
„harmlosen völkischen Vergnügungsverein“ hinstellte und dem 
Heft Sozialdemokrat Richter seine Ordnen ab Schutzwache 
stellte, sich so ungefähr aus allen „aufgelösten“ bewaffneten 
Orgeschformationen. Offiziersvereinen, Bund nationalgesinnter 
Soldaten** usw. zusammensetzte. Eta Pfaife hielt im Zirkus

leiert und als Präsident- 
auf Techow (Rathenau-

1M-r,ir-i.r - t u - ......... ........„ . . . ............. n Siegerkranz** gesungen
und für sonstige „harmlose Vergnügen“ gesorgt Dann fragt 
Rechtsanwalt

Weinberg: Wodurch bestreitet der Bund seine erheblichen

w. Dfe Kosten sind nicht beträchtlich. Der Bund hat 
Zuwendungen erhalten. ’ .

------1»erg: Wer waren die Geber?
Vorsitzender: Dte Frage geht zn weit Die Geschworene« 

haben kein Interesse aa der Beantwortung.
Selbstverständlich haben die Geschworenen kein Interesse 

daran, den Schleier öffentlich zu lüften. Herr Weinberg, der 
der KPD.-Zentrale so nahesteht hätte die Frage nicht stellen 
brauchen, wenn er seine Verbindungen ausgenützt hätte, da­
mit diese Ihr Schweigen bricht

Auf den Ausgadg des Prozesses werden wir noch zurück­
kommen. — Die obken Zitate, auch die über den „Mut der 
Herren Führer stammen aus der „Roten Fahne“ vom !. und 
3. Juli.

erkoren.Während der 30 Jahre, dte dem Weltkriege vorangingen, 
wurden in der ganzen Welt «ewätttee Bergwerke angelegt 
Fs waren diese Bergwerke ta Süd-Afrika. Marokko. Meso­
potamien und anderen Ländern, welche su gewaltigen Brenn­
punkten im Weltgeroetzel wurden, denn die auriändischen w ft- 
schaftllchen Interessen stad nicht nnr eag mit den[industriellen 
der großen Nationen, sondern anch mit dem Bedarf™ Ü b e r ­
mitteln, Rohmaterialien und Verkehrsmitteln verknüpft Jede 
Konzession wurde zur Herausforderung einem anderen Staate 
gegenüber.

- K ta s f i s s a i r s  -K s ä
bd  England, Frankreich und Holland. Der Weltkrieg ändtfte 
dies Verhältnis. Amerika erwarb während desselben 40 Pro­
zent des Goldes der Welt Amerika wurde zum Reservoir 

•  Weltkrediten. Jetzt l e l h t 3  allen Staaten Geld. Dte 
iai£ptesse behandelt vorwiegend ausländische Wertpapiere 

aller Art Besonders stad die VeJetaigten Staaten von Nord- 
Amerika und dem fernen Osten tätig. Heute bemüht es sich 
um enorme Konzessionen ta der TürkeL Dte Gebiete von 
Haiti. San Domingo und Mexiko sind von amerikanischen Bank­
menschen und Konzessionsjägern überlaufen. Schwadrone der 
amerikanischen Flotte bewachen die g

brücke (Es handelt
_____ ^ d! rT i

zw^schen’fiulsbuS^d^Rhein hausen in etaüfc Abteil eines mit

wird noch folgendes mitgeteilt: Dte Explosion 
morgens um lX Uhr iauf der Brücke

_  30. êgf (WTB.)
Zu dem Eisenbahnunglück auf der Hochfelder Eisenbahn- 

- . jc h f  .CEs lu 
Urlaubzag. D. 
des
belgischra^Soïtotènnbés^rtenn^rsonenzuges, der von Duis­
burg kam. Es wurden ungeheure Verheerungen angerichtet 
Die Waggons flogen ta Stücke auseinander und Telle des 
Brückengeländers wurden abgerissen. Nenn Tote und 4Ü Ws
I# Verwundete stad bisher festgestellt. Unter den Verwunde­
ten befinden sich auch Zivilpersonen. Sie wurden In das Hoch­
felder Marlenhospital gebracht Ob sich der Sprengkörper 
bereits Im Zuge befunden oder ob er auf den Schienen gelegen
hat «st bisher noch nicht aufgeklärt ___

Der Oberbefehlshaber der Besatzungstruppen ta Duisburg 
hat Samstag folgende Sanktionen angeordnet:

Artikel I. Es werden 20 Bürger der Stadt verhaftet die 
als Geiseln festgenommen werden.

Artikel II, Die Kaffeehäuser. Theater, Kinos und öffent­
lichen Lokale der Stadt Duisburg werden bis auf weiteren Be­
fehl geschlossen.

Artikel III. Jeder Straßenbahnverkehr Innerhalb der Stadt 
t)uisburg Ist bis auf weiteren Befehl untersagt

Artikel IV. Der Verkehr von Automobilen aller Art und 
Motorridern innerhalb der Stadt Duisburg Ist bis auf weiteren 
Befehl verboten. Fahrtberechtigt sind dte MUltärfahrzeuge.

Artikel V. Der Personenverkehr (Fußgänger) ist in der 
Stadt Duisburg von 10 Uhr abends bis 5 Uhr morgens bis auf 
weiteren Befehl untersagt Ausgenommen sind die Personen, 
denen auf Ihren Antrag durch die Besatzungsbehörde ein be-

“ t t T O Ä  Befehl werden -..ner.e, 
Passierscheine ausgestellt weder Fahrbescheinigungen für 
Wagen aller A rt noch für Personen.

Paris. 2. Juli (W IU) 
Havas verbreitet eta Telegramm aus Koblenz, in dem er­

kürt wird, die Interalliierte Rheinlandkonimission habe mit 
dem Oberkommandlerenden des Besatzungsheeres beschlossen, 
daß In Zukunft ta Jedem Zug. der in dem besetzten Gebiet ver­
kehre, deutsche Zivilpersonen mitfahren müßten.

Nenes Attentat bd  Mainz.
Parte. 2. Juli (WTB.) 

Havas meldet aus Koblenz: Am Eingang zum Mainzer 
Tunnel sden zwei Bomben mit Zeitzündern vorgefunden 
worden. Von diesen sei etae explodiert ohne daß eln nennens­
werter Schaden entstand, die andere sei von einem Artillerie­
offizier unschädlich gemacht worden.' Sanktionen gegen 
Mainzer Beamte seien veranlaßt worden.

' ’ . . 1  - ■ ’ : . n V- ^  5
Neben 
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naturnotwendig vorwiegend gegen das Proletariat dss man 
er nationalistischer Hetze vor den Wagen 

s  zu spannen gedenkt bis man ihm ge- 
anlegen wird, wenn die „Verständigung“ 

* 1  ist ein brodelnder Herd, der 
wird und der Gesamt­

zufügen wird, wenn sie 
daß ihr Kampf ausschließlich eta Kampf 

sein muß. und dies nur
_______ -ir  proletarischen Revo-
soll das Proletariat nicht vollends

1
j

Häfen. Dte Außenpolitik Amerikas stützt sich ganz auf den 
englischen Grundsatz: Dte F l» ^e  lolgt dom OaldvorMher.
Die amerikanische Flotte steht beständig den Konzessions- 
Jägern zur Verfügung.

Die entgültige F ora dea Kapitalismus.
Wirtschaftlicher Imperialismus b t dne entgültige Form 

des Kapitalismus. Er ist ein Ausdruck des mehr oder minder 
völligen Monopols Im Inlande und das Bestreben, dieses Mo­
nopol nach anderen Ländern auszudebnen. Dieser Imperialis­
mus ist ferner ^kennzeichnet durch das Sinken der Ztasen- 
rate im inlande und das Steigen derselben im Auslande. All­
mählich wird der Hochstand der Löhne in den amerikanischen 
Industrien amerikanische Unternehmer dazu führen, Betriebe 
in anderen Ländern, wo die Arbeitskraft billiger ist anzu­
legen.

Dies bedeutet gesteigerte Hungersnot
Amerika steht Jetzt da, wo England in den sechziger, 

Frankreich in den achtziger und Deutschland ungefähr im 
Jahre 1900 stand. Es gibt einen sogenannten Ueberschuß von 
Kapital, wofür Anlagen gesucht werden. Im Intande sind 
neue Anlagen kaum mehr möglich. In der Tat bedeutet das, 
daß die Monopolindustrien nicht weiter ausgedehnt werden 
können. Der Profit ist bedroht Deshalb muß sich das Kapi­
tal andere Ausbeutungsgebiete suchen. Das ist der.Ausgangs­
punkt eines beständigen AusftbÄes amerikanischen Kapitals 
nach Industriell unentwickdten Ländern. Dieser Ausfluß von 
Kapital bedeutet, daß Arbeitslosigkeit im Inlande einsetzt; daß 
die heimischen Arbdter mit billigeren Kräften ta anderen 
Ländern konkurrieren müssen, das Kapital zum bauen von 
Arbeiterhäusern, Eisenbahnen und Beleihung der Landwirt­
schaft Ist nicht vorhanden. In anderen Worten, der wirtschaft­
liche Imperialismus ist nicht nur eine Bedrohung der Freiheit 
anderer Nationen, er ist nicht nur der wahre Hauptgrund 
von Krieg, sondern der Export von Kapital bedeutet auch die 
beständige Aushungerung der Industrien, der Landwirtschaft 
und der Arbeiterschaft des Inlandes.“ . . . . .

So werden die Tatsachen der neuen Kriegsgefahr klipp 
und klar von dem „Bunde für Industrielle Demokratie“ ge­
schildert. Die Quellenangaben für die verschiedenen Be­
hauptungen sind wissenschaftlich unanfechtbar. Dte Auslegung 
des Imperialismus ist hier tadellos. Ja. der wirtschaftliche 
Imperialismus Ist das neueste Problem des amerikanischen 
Proletariats. Er ist eine große Gefahr für die amerikanische 
Landwirtschaft. Die Erfahrungen in England, Deutschland und 
Frankreich haben gdehrt daß die Industrie- und Landarbeiter 
am härtesten von Imperialismus betroffen werden, nicht nur 
In ihrem täglichen Leben, im betrieb und in der FamUie. 
sondern auch in ihrem Anteile an der Aufopferung von 
Menschenleben und Oesundhdt in den Schützengräben und 
Kriegslronten dnes Wdtgemetzels. Obgldch man wohl be­
haupten darf, daß die amerikanischen Arbeiter ta dem Klassen­
kampfe im großen und ganzen Viel mehr revolutionären Geist 
und Opfermut als Ihre europäischen Brüder entfalten, scheint 
es doch, daß vorderhand keine großen Aussichten bestehen, 
den Imperialismus einzudämmen und später zum Falte zu 
bringen. Leider haben ta den letzten zwd Jahren die 
traurigen Einflüsse von seiten der 3. Internationale und der 
russischen Sowjetregierung aui das amerikanische Proletariat, 
dort gerade so wte hier, die Wellen des Kompromisses und 

is Opportunismus derartig hoch, getrieben, so daß momentan 
_e tapfern Scharen der wahren proletarischen Revolutionäre 
und Freiheitskämpfer einen sehr schweren Stand haben. Doch 
dort wie hier gibt es dte UnermMUchen. welche keine Gefahr, 
kote momentaner Mißerfolg zmückstößt. Diese freudige Tat­
sache blefot der Stolz und dte Hoffnung der sich vorbereiten­
den Weltrevolution-

„Essener“ berufen, die uns gestanden, daß ste doch noch turm­
hoch über der „Essener“ steht dwen <Qdstesriesen noch 
nicht »*«■■»» fähig sind, zu den fortlaufend, auftauchenden 
Fraeen einen dgenep Leitartikel zu schreiben, sondern — 
wenn es gut geht — alle Woche einmal ihr Blatt von vorn bis 
hinten aus Zitaten von bürgerlichen Zeitungen zuM i^en- 
stoppdn. Mildernde Umstände seien ihnen — hauptsacWich 
dem unentwegten Kämpen, der diese Antwort verbrach — 
deswegen zugestanden, weil sie ta ihren eigenen Mist so ver- 
u S H tad , dSTihre Eitelkeit sieh bisweilen zur Borniertheit 
gesteigert hat und sie gar nicht mehr fähig sind, *ußer der 
eigenen Phrase etwas ta sich aufzanehmen. Menschen mH 
normalem Verstand überlassen wir es. über die „Kaz. mtt 
der Imitation Vergleiche anzustellen. Wir haben schon eta- , 
gangs bemerkt daß dies bereits geschehen is t Den dummen 
Witz, daß wir von „ihren“ (I) früheren Aufsätzen abgeschrieben 
hätten, schenken wir ihnen: Wir hatten dazu deswegen kdne 
Z d t wefl wir die nachdem auftauchenden aktuellen Fragen 
behandeln mußten und behandelt haben.

Zweitens, der Vorwurf der FUsdnmg. Wir habe* so gut 
es uns möglich war. neben der Qudtenangabe te tedganscher 
Uebersetzung die deutsche hinzugefügt Eta Verglek* wird 
zeigen, daß dem Steno aach die Zitate haargenau stimmen. 
Orundsätzach wollte und konnte man zu seiner -Theorie“ also 
nichts sagen, weil einem dieser Unfug Tag und Nacht wie 
ein Alpdruck heimsucht und so sucht man dte dunune Aus­
rede. Um dies alles zu verbergen, schwafelt man zuletzt von 
einem „Sendboten der 3. Internationale?, als wenn es auf 
Personen ankäme, anstatt auf die Sache. *

Verstehen kann man diese kindische Pöbele! nur, wenn 
man bedenkt daß sie In Nr. 16 breitspurig dne Antwort an­
kündigten. nnd in Nr. 21 die „Antwort“ endlich brachten, dte 
trotz der lächerlichen Selbstüberhebung gar kdne,Antwort 
war auf die zu beantwortende Frage, sondern eta blödes Oe- 
schimpfe. Man hat als Hfari Wochen gebraucht um sämtliche 
Nummern unserer Zeitung dnrehzustöbera. nnd hat dum an 
dieses Geschimpfe den mühselig zusammengesuchten Beweis 
des „Reformismus“ darangehängt Und wenn nicht sum Glück 
diese „außerordentlichen“ Utastände eingetreten wären, und 
man Im „Kampfruf“ oder „Kaz“ nicht gefunden hätte, daß 
Partd und Union über dte strittigen Fragen öffentllich dis­
kutiert dann wäre anf die Frage der neuen Privateigentum« 
und »■«<*■■■«■ auch nach fünf Wochen noch ketae
A n t w o r t  möglich gewesen. Mit einem Wort: Alle Argumente 
sind so geistreich, daß wir bewundernd und nicht ganz ohne 
Neid den Hut ziehen, und nur dnen Wunsch haben, diese 
Qdstesriesen, die selbst behaupten, daß sie über Marx. Bngete 
usw. ständen, möchten der Menschheit erhalten bleiben, sonst 
könnte der »Reformismus“, den andere gar nicht merken, gar 
nicht entdeckt werden. 4  ̂ _

Weil wir anf unsere Auseinandersetzung ketae Antwort 
erhalten haben, und wir es natürlich finden, daß nur die 
„großen Lehrer“ des Proletariats wissen, was Reformismus is t 
gestatten wir uns die Anfrage, ob die Stellung Gortes in seiner 
Wiedervereinigungs-Broschüre: „  . r . ."

,Jn allen drei Fällen aber (in bezug auf die Entwicklung 
nach der Liquidierung des Ruhrkrieges), schwindet (fie 
Streitfrage zwischen Berlin und Essen. Denn alle Kämpfe, 
sowohl die wirtschaftlichen als die politischen, werden 
dann politisch-revolutionär, und KAPD. und AAU. müssen 
sie mitmachea“ .

Reformismus ist oder nicht Wir können ims mit dieser 
Auffassung nicht identifizieren, und halten sie für falsch. Wir 
haben iedoch in der „Essener“ Kaz. und hn Kampfruf noch 
keine Aenßerung darüber gefunden. Man schweigt sich da­
rüber eben so schön aus. wie über den Unfug: „Die Union 
was sie is t und was sie nicht ist“ Wir halten einen solchen 
Widerspruch einerseits, eine solche unerreichte Feigheit 
anderseits, die nicht zuläßt zu der selbst ausgebrüteten 
Weisheit Stellung zu nehmen, und zuletzt dne solche blöde 
A rt an den Dingen vorbeizureden, um alles ta allem als 
„klaren Weg“ hinzustellen, nicht nur für Geistesarmut sondern 
für völligen geistigen Bankrott, und bedauern diejenigen Prole­
tarier die sich«Anmer noch von solch eingebildeten Hans- 
würsten blenden lassen.

fflfleumigai
Berlin. Der Beitrag für die erste Juli-Hälfte be­

trägt für arbeitende Oenossen 6000.—, für Kurz­
arbeiter (bis 3 Tage) und arbeitende Frauen 3000.—.

KAJ.
Zeila-Mehüs. Montag, den 9. Juli. Zusammenkunft in der 

Wilhelmshöhe. Alles muß pünktlich erscheinen. Mitglieds­
karten mitbringen.

• Dienstag, den i a  Juli. Alle Obleute sowie Referenten der 
Jugend müssen erscheinen im bekannten LokaL Vortrag: 
„Unsere Aufgabw“. Referent Genosse Preyholdt Keiner darf 
fehlen.
^ nentwaTnSetor""1* Arbe,<er! Erscheint al,e zahlreich zur 
' Am 1. Julk Treffpunkt: Zella-Mehlis. Markt. - Abmarsch 

Sonnabend, abends 10 Uhr. Genossen, anschließend findet etae 
Propagandatour ta den umliegenden Ortschaften statt Pro- 
paganda-Materfal muß deshalb Jede Gruppe mitbringen.
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Das Gebot der Stande
Laßt einmal einen Augenblick alle Phrasen, die 

euch eure „bewährten Führer“ in die Hirne ein- 
häramerten, um euch durch Blindheit zur Ohnmacht 
zu verdammen, beiseite; überschaut einmal ganz 
nüchtern eure Lage und denkt darüber nach, wo der 
Weg, euer Weg, der Weg der Arbeiterklasse hin­
führen muß, wenn ihr weiter Spielball der Kata­
strophe sein wollt. Ihr werdet ganz,von selbst er­
kennen, daß eure Lage hoffnungslos ist. ihr werdet 
erkennen, daß euer Zorn die Verzweiflung der Ohn­
mächtigen ist, wenn ihr euch nicht endlich aufrafft, 
und selbst handelnd in die Räder geschichtlichen 
W erdens eingreift.

Die Katastrophe, die Jetzt nach fünf Jahren 
Wiederaufbau in ihrer ganzen Größe und auf 
allen Gebieten heraufzieht, wirft Ihre Schatten 
voraus. Millionen greifen, vom Untergang be­
droht, hi die lewe Loft der Illusionen. Das Funda- 
ment Jedoch, auf dem sie stehen, schwindet aaéer 
Ihren ra ten  und reißt sie erbarmungslos In den 
Abgrand. Der Henkerstrick des internationalen 
Kapitals zieht sich um den Hals des deutschen 
Proletariats zusammen. Leben oder Sterben, so 
lautet das eherne Muß der Geschichte.
Die deatsehe Arbeiterklasse steht wieder vor 

einem geschichtlichen Wendepunkt, vor unausweich­
lichen Entscheidungen! Diese Entscheidung ist dik­
tiert von dem Zusammenbruch der kapitalistischen 
„Wiederaufbau“-Politik, die mit eherner Konsequenz 
zu einem neuen Krieg führen mußte. Der „Wieder­
aufbau14, der die abeitenden Massen an den Rand des 
Abgrundes brachte, war jedoch die einzige Möglich­
keit, für das Kapital seinen Prdfit zu sichern. Mit 
der letzten Aufsaugung der Produktions - Mittel 
von seiten • des Kapitals, : und den dadurch 
herbeigeführten völligen Bankrott der demokrati­
schen Republik blieb keine andere Möglichkeit für 
das Kapital, als diesen Weg auch international fort­
zusetzen, den kapitalistischen Totentanz über die 
nationalen Grenzen hinweg zu tanzen, den „Wieder­
aufbau“ auf erweiterter Grundlage fortzusetzen; das 
Vernichtungswerk an der Ruhr legt Zeugnis ab da­
von, daß das internationale Kapital im Kampf um 
den Profit keine Grenzen kennt, und über die Leichen 
von Millionen Proletariern geht, auf seiner Jagd um 
den Profit

um die Ecke bringen werden und müssen, wenn sie 
existieren wollen, wenn ihr euch aufbäumt, und 
euch erhebt.

Schon diktiert der Hanger großen Massen die 
Arbeitsverweigerung. Die Metallarbeiter, i 
Holzarbeiter, die Bauarbeiter stehen Im Streik. 
Bald wird die Katastrophe noch viel größere 
Massen in Bewegang bringen. Die Arbeitslosig­
keit steigt unaufhaltsam und wird katastrophale 
Folgen annehmen. Ein richtiges Massengrab Ist 
aufgeworfen, und die Totengräber des Prole­
tariats, Gewerkschaften and parlamentarische 
Parteien rüsten fieberhaft, um ihre verderben­
bringende Judasroüe za erfüllen!
Weibe dem Proletariat, wenn es die ungeheure 

Gefahr nicht erkennt, wenn es die Klassensolidarität 
nicht als höchste Pfflcht im Kampfe befolgt, wenn es 
den Toteagribero ein williges Ohr leiht, und auf 
deren Geheiß sich gruppenweise aushungern läßt
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Per verrat «er CewcrfcMfealiea tr itt 
Jetzt Weitere lordrtMre rrttcM&

i,.:. ■•«Jetzt präsentiert ^  Kapital 4fm Proletariat 
<Se Rechnung für diesen neuen Krieg, als Strafe 
für seinen eigenen Klassenverrat Und 

' Rechnung bedeutet den Tod für Hnnderttaoseode, 
wenn Ihr dte Zeiten der Zeit nicht begreift Prole- 
tarier! 3 ; v ! -c
Die Schuldenlasten der Republik sind gar nicht 

mehr in Zahlen auszudrücken. Das deutsche Papier­
geld ist wertlos, und wertlos ist die Million, die ihr 
sehr bald wöchentlich „verdienen“ werdet. Mit der 
wertlosen Mark hört die Produktion auf, die auf der 
Entwertung der Mark beruhte, und für die 
der Zuschuß die letzten Reserven der 
sehen Republik geopfert wurden.
Kapital löst sich vom Staate los. und 
in die französische W irtschaft Es benützt den Krieg 
nur noch für eine restlose Ausplünderungläßffjgjf“ *

Alle .brüllen vom Kampf, von der SPD. bis zur 
KPD. - Sie alle, die euch mit ihrer verbrecherischen 
Kriegs-, Aufbau- und Durchhaltepolitik an den Rand 
des Grabes gebracht haben. Alle, die sich im letzten 
Ruhrkrieg an nationalistischen Phrasen Überboten. 
Die frech und zynisch erklären, daß sie über alle
Schandtaten der R 
brechen“, wenn die Regie 
alle wissen, daß, wenn ihr 
rung verharrt und euch gi 
verblutet, dieser „Kampf* e
Schluß werden sie wieder in einer wüsten Posten­
jagd dasselbe Schauspiel bieten wie immer, um auf 
eure Kosten weiter schmarofeen zu können.

„Schweigen nicht 
g nicht „hetzt,“. Sie 
der Arbeitsverweige- 
nweise für Illusionen 

billige Phrase ist. Am

Ein Schwindler und Betrüger ist, w er euch 
„Goldlöhne“ oder „Friedenswille“ als möglich hin­
stellt. Das Kaoital kann seine Sklaven nicht mehr 
ernähren. Untergang In der Barbarei oder Kommu­
nismus Ist «Be unauswelcbflche Alternative! Ihr 
müßt den Kampf um die Macht aaf der ganzen Unie

selbst führen 
! Ihr müßt 

ob Metallarbeiter,
, den Kampf 
daß nur das 
der Produk-

dens“ nur noch < 
verhungerndes starke Gewerk-

„disziplinierte Streiks* 
se w*nj( i* d  &  w eh durch den

ihr 
Terror

it revolutionären
von den Betrieben aus, ganz 
ob Holzarbeiter, ob Bauai 
aufnehmen als Klasse, und 
proletarische Klassenziel: die l 
tion, die Diktatur des 
Das deutsche Proletai 
gordischen Knoten dui 
proletarische, für die 
will. Nur dann wird es 
nationalen Proletariats 
Und nur dann wird es 
die Gewerkschaften ihm

M caefee
r Denkt 
arbeiterstreik 
gesetzten

können, 
len, den

Phrasen und Tatsachen
Eines der Hauptargumente des „deutschen Kapitals nach 

dem. Kriege war: man sei auf einen Betrug hereingefallen. 
Nachdem man ehrlich und aufrichtig sich zum Prieden be­
kannte, der Wilsonschen Botschaft Glauben schenkte, daB die 
ZeUen die »großen“ vorbei sein sollten, habe man sich ent­
schlossen, die Bedingungen des Friedensvertrages, hauptsäch­
lich die Entwaffnung durchzufflhren. Man habe eben nicht ah 
die Hinterlistigkeit und Niedertrichtigkeit Frankreichs geglaubt, 
dafi die Wehrlosigkeit eines Landes nur deswegen herbei- 
führen wolle, um die Voraussetzungen für fortgesetzte De­
mütigungen zu schaffen, um seine imperialistischen Gelüste zu 
befriedigen. Heute, so klagt man, wire man gründlich belehrt 
Aber eben weil dies Frankreich sich so brutal entlarvt habe 
und Treu und Glauben in Mesem Lande keine Statte hätten, 
fühle man sich selbst entbunden von den auf Treu und Glauben 
abgeschlossenen Verträgen. Ein Wortbrüchiger hat1 nicht das 
Recht, von seinem Kontrahenten auch nach dem Wortbruch 
noch die Erfüllung des Vertrages zu verlangen. Daher darf 
der passive Widerstand auf keinen Fall aufgegeben werden 
vor Räumung des Ruhrgebietes, mag es biegen oder brechen. 
Man wisse, was man von franz&sischen Versprechungen zu­
halten habe, wenn man die Waffe des »passiven W iderstand^ 

gutgläubig förtlegfe, wie 1918'dfe Gewehre.
| b  der Tat ist die Lage dieselbe — hoffnungslose — wie 

kurz vor dem Kladderadatsch 1918. Denn das 1918 bessere 
Einsicht die Triebfeder des Abschlusses war, Ist nicht wert, 
auch nur mit einer Zelle erwähnt zu werden. Es ist denn doch 
zu handgreiflich bewiesen, daß einzig und allein der völlige 
militärische und wirtschaftliche Bankrott den Hasadeurent die 
bis zum Weißbluten die letzten Reserven auf allen Gebieten 
einsetzten, die Befehle diktierten, daß der offene Aufruhr schon 
überall emporzüogeite. Daß der deutsche Militarismus, der* 
brutal und rücksichtslos auf sein Ziel lossteuerte, nachdem er 
zu Boden geschlagen war, vor Moral und Menschheitsver­
söhnung triefte, ist nichts überraschendes. Er ist das Wesen 
der bürgerlich-kapitalistischen Politik, daß sie aus der Not eine 
Tugend macht, und die gewaltsame Entwaffnung als selbstge- 
woliten Pazifismus anpreisk Was soll man denn weiter 
machen? Die einzig mögliche Form der Politik bei dem 
Feilschen um den Profit besteht nach einer solchen Sachlage 
in dem Appell an die guten moralischen Eigenschaften des — 
völkerfressenden Kapitalismus. Im eigenen Lande an die Be­
schränktheit des Proletariats. Bis die Zeit wieder gekommen 
Ist, wo durch eine Verschiebung der Kräfteverhältnisse man 
sein wahres Gesicht wieder zeigen kann. In der Not frißt der 
Teufel Fliegen, und der Kapitalismus den Pazifismus.

Am 7. Juni hat die deutsche Regierung ihr Memorandum 
überreicht Es wurde von Frankreich glatt abgewiesen, doch 
stieß Frankreich auf den Widerstand Englands und 
Italiens. Man setzte alles In Bewegung, — wenn man 
die Besetzung des Ruhrgebietes nicht I 
— so doch, um sich bestimmte 
dieser französische Gebietszuwachs
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